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Die gegenwaͤrtige Abbildung iſt vor dem Oderthore 


aufgenommen. Alle Reiſende ſtimmen darinn übers 
ein, daß ſich dieſe Stadt von auſſen nicht beſonders 
ausnimmt, zumahl da ſie im Verhaͤltniß ihrer Groͤſſe 
wenig Thuͤrme hat. Die innere Bauart wird von 
einigen geruͤhmt, von andern getadelt. In der That 


ſind die meiſten Haͤuſer alt und nur mit Schindeln 


gedeckt; die Verzterungen der Giebel machen auch kei⸗ 
nen ſonderlichen Eindruck und die langen Dachrinnen 
ſtechen widerlich ab. Die Stadt hat ohngefaͤhr 630 
Haͤuſer und über 8400 Einwohner. sa, N 
Ueber die übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt 


: verweiſen wir auf die bekannten Werke von Zimmer⸗ 
mann, Leonhardi, Normann u. ſ. w., fo wie auf 


Zoͤllners und Weiſſes Reiſebeſchreibungen. 
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 Shurmeis Breslauer Almanach. 


So wenig auch der Br. Erzaͤhler auf Buͤcher⸗ An⸗ 
zeigen oder Rezenſionen eingerichtet iſt; ſo glauben 
wir doch, bey folgendem Buche aus mehreren Gruͤn⸗ 
den eine Ausnahme machen zu duͤrfen. 


Sen mels Breslauer Almanach für den Anfang 
des neunzehnten Jahrhunderts. 


Das Gluck der Welt, wenn fle es jemals erreicht, 
muß nicht durch Verheelung! geſucht werden, auf 
keine Weiſe! Dauerndes Gluͤck iſt nur in Aufrich⸗ 
tigkeit zu finden. 


Erſter Th. Breslau 180 1. | 


Dieſer erſte Band enthalt folgende durch Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt oder buͤrgerlichen Werth ausgezeichnete 
Namen: Hüttenrath Abt, Ref. Arndt, Hofer. 
Bach, Ref. Bahr, Lehrer Bandtke, Cand. 
Baron, Buchd. Barth, Generalſiskal Berger, 
Madame Bernard, Cap. von Blumenfein, 
Spb. Borner, Cammerrath Bothe, geh. Sekr. 
Buͤrde, Cur. Burgund, Reg. Chir. Conradi, 
Toͤpfer Cramer, Cammer Sekr. De cart, Eccl. 
Dreſcher, Stuccaturer Echtler, Diak. Eifers 
mann, Kupferſtecher Endler, Prof. Etzler, 
Canon. Felkel, Lehrer Finger, Sen. Fiſcher, 
Kaufm. Foͤrſter, Canon. von Francheville, 
Prof. Frieböſe, Doct. Frieſe, Prof. Fuͤl le⸗ 
born, Oberkonſiſtorialr. Gerhard, Oberamtsr. 
Gerhard, Paſtor Gerhard, Rauchfangkehrer 
Gräfer, Oberfeuerwerker Grdve, Prof. Grimm, 
Schauſp. Gruͤner, Apotheker Guͤnther, Diak. 
en Pater Hartmann, Prof. Heinrich, 

: Medaill, 
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Medaill. Held, D. Henſchel, Va. Hermes, 
Kriegsr. Hirſch, Moſes Hirſchel, Bauinſp. 
Hirt, Mahler Hoͤker, Bildh. Hoffmann, 
General: Chir. Horn, Erzprieſter Hübner, Mus 
ſikdir. Jaͤger, Kaplan Illgner, Kapuc. Jonas 
thas, Prof. Jung, Prof. Jungnitz, Aſſiſt. 
Kapf, Gen. Subſt. Kahlert, Major v. Keſſel, 
Canzleydir. Kiſtemacher, Mechan. Klingert, 
Kaufm. Knoll, Muſ. Koch, Med. Konig, Buch⸗ 
haͤndl. Korn, Frau von Korzfleiſch, Mahler 
Krauſe, Acciſe⸗-Caſſ. Krebs, D. Kroker, 
Inſp. Kruͤger, D. Kruttge, D. Lachel, Dir. 
Leſſing; in allem 37 Schleſtier, 13 gebohrne 
Breslauer und 26 Ausländer: 

Und was ſagt der Verfaſſer von dieſen allen? 
Wir wollen erſt fragen: was hatte er von ihnen ſagen 
koͤnnen? Be: 

Er hätte ſagen koͤnnen, wann, wo und von wem 
ſie gebohren worden, was fuͤr Aemter ſie bekleiden, 
was für Bücher fie geſchrieben, was für Gemaͤhlde 
oder Statuen ſie gemacht, wie gut ſie Klavier oder 
Floͤte ſpielen, was ſie erfunden oder vervollkommt 
haben: Und wenn er auch das nur geſagt haͤtte, waͤre 
es nicht alles Dankes werth? Leben nicht auch in 
Breslaus Mauern eine Menge braver Koͤpfe, die von 
einander nichts wiſſen? Gehen wir nicht, wie die 
Schatten in der Unterwelt, bey einander vorbey, oh⸗ 
ne uns zu ſtreifen, anzureden und mitzutheilen? — 
tacitürna Silentia noétis. : 

Oder er hätte, gleich dem Verfaſſer der Berlin⸗ 
chen Buͤſten, ein feyerliches Hochgericht hegen, dem 
algen das Urtheil der Verdammung ſprechen , dem 
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andern mit einem Paar haͤmiſchen Anekdoten ein Bein 
unterſchlagen, den dritten als einen Meiſter des Ges 
ſchmacks bis an die Sterne erheben, den vierten ver⸗ 
teufeln, den fünften vergoͤttern koͤnnen. Koͤnnen? 
nein, das haͤtte Schummel nicht gekonnt. Das koͤn⸗ 
nen nur anonymiſche haͤmiſche Buben, die keine groͤſ⸗ 
ſere Seeligkeit kennen, als andern ehrlichen Leuten 
unangenehme Stunden zu machen, — literariſche 
Banditen, die um drey Gulden Verleger⸗ Honorar 
zehn braven Männern von hinten zu den Wams durch⸗ 
ſtoſſen, oder — doch wer kann bey ſolcher Mifere 
verweilen! 
Der Verfaſſer dieſes Almanachs iſt ein Farid 

ſcher Schleſter und ein wahres Homo sum, huma- 

ni nihil a me alienum puto, — Aber, aber — 
er bekommt es mit allerley Menſchen zu thun! 


Zuerſt mit ſolchen „die uͤberhaupt von Schleſi⸗ = 
ſcher oder Breslauiſcher Kultur nicht viel mehr halten, 
als von Feuerlaͤndiſcher, die immer mit einer Art von 
vornehmen Mitleid auf unſre Handvoll Gelehrſamkeit 

oder Kunſt herabſehen. Mein Himmel 7 fagen die, 
ein Breslauer Almanach! y 


Styliſten und Periodenkuͤnſtler werden auc ihr 
Naͤschen zu ruͤmpfen haben. Muſen und Grazien! 
rufen dieſe aus, welch ein familiaͤrer Schlafrocks⸗ 
Ton! wie viel unſern Geſchmack beleidigendes Detail! 
wie viel Menſchlichkeiten! wie kann man einen ſolchen 
Perioden ſchreiben, der weder mit Wenn, oder Da, 
oder Obgleich anfángt, noch mit einem Choriambi⸗ 
cus ſchließt! Dieſe Frais richter des Geſchmacks ver⸗ 

de nicht, sivas Bürger ſagt: 
. “Seber: 


e 


x 


Jedermann hat von Natur Se 
Seine ſondre Weiſ. 
Es giebt nur eine Weife, mop he U und das 


mal ihrigeds? 
Siehe da, ein Haufe Siehrärdsen legt das Buch 


“in und um. Aber was ſoll es uns? kreiſchen fie, — 


da iſt ja der groͤſte Theil von den Operibus omni- | 


bus dieſer Gelehrten gar nicht angefuͤhrt; ſollen wir 


immer Meuſels Gelehrtes Teutſchland zur Hand neh⸗ 
men? Wozu das Gerede von den Schickſalen, Ein⸗ 
faͤllen und Plänen dieſer Maͤnner? Wir wollen die 
verſchiedenen Ausgaben ihrer Schriften wiſſen, nebſt 
dein Formate derſelben und der Seitenzahl. 

Ich bin gar nicht mit meinem Artikel zufrieden, 
verſichert Herr &, das und das ſollte nicht oͤffentlich 
geſagt werden. Meine Meynung hat ſich ſeitdem 
ganz geaͤndert, ſchreyt Herr Y, haͤtte ich das gewußt, 
nimmermehr ware ein Wort über meine Lippen ges 
kommen. Von mir iſt nichts weiter angefuͤhrt, klagt 
Herr Tz, als was ſchon anderswo gedruckt iſt. Mein 
Artikel it zu ruͤhmend, lächelt Herr Z, und will das 
Anſehen haben, als habe ihn der Mahler verſchoͤnert, 
da er doch ſelbſt mit dieſem grazidfen Geſichte fi ch ope 
ibn febte. E 

Lieber Autor! Sie werden einen schlimmen Stund 
hoben. Aber Sie haben, befage ihrer Vorrede, das 
alles vorausgeſehen und berechnet. 

Ich wollte daher keinem Leſer des Almanachs ra⸗ 
then, eher über das Ganze abzuurtheln, bis er dieſe 
Vorrede geleſen hat. 

Der Verfaſſer des Almanachs ſchrieb einſt eine 
Reiſe durch Oberſchleſien, und muſte ſich gefallen 75 a 
ae ch 
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fen, allerley Tadel und Spott daruber von feinen - 
Landsleuten zu hoͤren, waͤhrend man das Buch im 
Auslande mit Freuden aufnahm und mit lautem Lobe 
beehrte, wie denn z. B. Lichtenberg einen kleinen Aus⸗ 
zug daraus in ſeinem beliebten Taſchenbuche mittheilte, 
wobeh dem Verfaſſer ſehr verbindliche Sachen geſagt 
wurden. Sollte auch dieſesmahl der Prophet in ſei⸗ 
nem Vaterlande weniger gelten, als auswärts? Doch 
wir hoffen das beſte. ö 

Eines nur muͤſſen wir hier bemerken, weil es 
grade dieſes Wochenblatt angeht. Der Verfaſſer er⸗ 
waͤhnt deſſelben an mehreren Stellen mit Ehren, aber 
er erlaube dem Redacteur, ſich ſchmeicheln zu dürfen, 
daß der etwanige Werth dieſes Erzählers doch 
vielleicht zu gering angeſchlagen ſey, wenn er blos 
auf vorübergehende Unterhaltung berechnet wird. Da 
dieſe Wochenſchrift mitunter heutige Anlagen, Sitten, 
Gebräuche u. d. beſchreibt und erlaͤutert, Alterthuͤmer⸗ 
von alſerley Art unterſucht und ins Andenken bringt, 
und manches Anekdoton aus Handſchriften, manchen 
Auszug aus unbekannten oder vergeſſenen Buͤchern 
liefert; fo koͤnnte fie vielleicht wohl noch etwas Linger’ 
dauern, als das vorübergehende Vergnuͤgen des fluͤch⸗ 
oy Leſers. 


7 


Sinngedigte 
Genug an einem Munde, 


Frau € 9 14 ſich aus dem Bette, 
Und ſang erbaulich, glatt und rund; 
„O daß ich kauſend Zungen hatte 
AL einen tauſendfachen Mund!“ 

: Bewahre 


1 
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Bewahre Gott! rief ihr Gemahl, 
Mir macht der einzige ſchon wahre Höfenqual. 


A z 3 el AOE Sr 
Die beyden Trinker. 8 
K. Wie unterſcheidet fic) der Mon Sete 

Von dir, Gevatter Ppfilon? 
Y. Der Mond, damit ichs ehrlich ſage, 

Iſt alle Monath' voll, ich bin es alle Sages 

&. Und weifit du auch, worinn dem Mon ' 
Ich ähnlich bin, Freund Dpfilon? 
Ich borge meinen Wein, und er, er borgt ſein 


22 a : 7 2 i h 7 
An's Zahlen denken wir beyde nicht. 


Kurze Nachrichten von merkwuͤrdigen Schle⸗ 
ſiern Älterer Zeit. : 
Ls Einiges von dem Dichter Hieron. 

: Arkonatus, NE 


Hieronymus Arkonatus war 1553 den 27. April 
zu Loͤwenberg (Lemberg) gebohren. Es iſt nicht 
bekannt, wer ſeine Eltern waren, er ſelbſt ſchildert 
ſte als ehrliche brave Leute. 


Wahre Liebe befümmert fic) nur um ehrliche Eltern, 
Meine Mutter ſie war brav wie mein Vater und 


gut. TRETEN » 
Prahle mit höherem Rang, und ruͤhme die glaͤnzen⸗ 


dern Titel, 
Welchem der eitele Sinn jee fein ſchwellendes 
erz! N 


Seine Mutter ſtarb zu Breslau, als Wittwe und 
von ihren Kindern verlaſſen, im ſechzigſten Jahre ihres 
Alters, nachdem ihr Mann ſchon funfzehn Jahre 

: vorher 
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vorher geſtorben war. Das ihr zu Ehren gemachte 

Grabgedicht iſt ein Beweiß von der zaͤrtlichen Giebe 

unſers Dichters, und von Seiten der Poeſie vorzuͤg⸗ 

lich. ) EDER. N 

Alſo ruheſt auch du ehrwuͤrdige Greiſinn, o Mutter; 
Hundert Monden und mehr ſah ich dich Redliche 


a nicht. E R 

Ach drey Luſtern entbehrteſt du ee den zaͤrtlichen 

j atten, - AS 
Sieh da vereinet dich jetzt wieder die Parze mit 

75 ihm. ; 
Welches Denkmahl fol dein Sohn der ferne dir 
y weihen? 

Theure Mutter, und was waͤhlt er zur Inſchrift 

= 8 darauf? a 
Deine Tugend ſie ſey die Inſchvift, mein Herz ſey 
dein Denkmahl! 

Alſo verewiget leb' ewig o Mutter dort wohl! 


Auſer einigen Schweſtern hatte er auch zwey 
Bruͤder, Franz und Johannes, wovon jener in Un⸗ 
garn und Siebenbuͤrgen gedient hatte, und dann nach 
Konſtantinopel gieng, dieſer aber in Tuͤrkiſcher Ges 
fangenſchaft ſtarb. Ar den erſtern ſchreibt er unter 
andern bey deſſen Abreiſe nach Konſtantinopel: ar 
Nimm dich in Acht vor allen Zänfereyn! 
Ich habe manches dort, unſchulbig zwar, er⸗ 
: i fahren 
Dieß Nolkchen ſchlaͤgt im Augenblicke drein, 
Ich fühle noch die Faͤuſte der Barbaren. 
In Breslau hatte Arkonat feinen erſten Unterricht 
genoſſen: ohne Vermoͤgen und ohne beſtimmte Aus⸗ 
: : fichten 
— tec. a ; 1 
E) Das Lob gebührt dem Original. In der Ueberſctzün 
geht manche "Schönheit verlohren. : m 
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ſichten begab er ſich von hier auf Reiſen. Vierzehn 
Jahre trieb er ſich in der Welt herum, in welcher Zeit 
er unter andern auch bey den Venetianern auf Candia 
zwey Jahre lang Kriegsdienſte gegen die Tuͤrken that. 
Seine Gedichte ſind voll von Erwaͤhnungen dieſer 
Gefahren, und ſein Triumphslied uͤber den Sieg der: 
Venetianer (157 1 den 7. October) gehört unter ſei⸗ 

ne Meiſterſtuͤcke. a 
Nach allen feinen Muͤh'- und Gefahrvollen Rei⸗ 
fen und Kriegsdienſten errang er endlich, zum Theil 

Durch feine Poefie, die Stelle eines Kriegsſekretaͤrs 
Beh Rudolph II., der ihn mit feinem Gefandten nach 
Konſtantinopel ſchickte. Aber es ſcheint ihm in die⸗ 
ſen Verhaͤltniſſen nicht zum beſten gegangen zu ſeyn, 
Wenigſtens fagt er ſelbſ nm: A 

Ein ganzes Jahr vergieng in träger Eile, 

Seit in Byzanz ich Schwermuthsvoll verweile. 

Er wirkte fic) alſo die Erlaubniß aus, zuruͤck 
kehren zu duͤrfen und erhielt ſie. Aber es behagte ihm 
“auch in Wien nicht, und feine Gedichte find voll von 
Klagen über das Hofleben. : : 

Wem's Freude macht, in ſteter Pein zu leben, 
Und der Kabale Spiel zu ſeyn, > 

Der muß nach Hof und Hoͤflingspoſten ſtreben, 
Hier hat er Muͤh' und Noth im herrlichſten Verein. 
O koͤnnt ich fern vom Hof’ und feinen Taͤuſchereyen 
In ſtiller Einſamkeit mich nur den Mufen welhen! 


Er ſtarb im Jahre 1599, von ſeinen Freunden 
aufrichtig betrauert und von mehreren ſeiner poeti⸗ 
ſchen Zeitgenoſſen beſungen. ER, 

Arkonat war, wie ſich aus feinen Gedichten, die 
zum Theil als Geſchichte feines Lebens anzuſehen ſind, 
f 5 ® ee ohne 
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ohne Mühe entnehmen laͤßt, ein Genievoller, aber 
ſehr unruhiger Mann, voll groſſer, weitaus ſehender 
Plaͤne, immer unternehmend, ſelten ausdauernd. 
Seine ganze Familie ſcheint den Reiſe- und Projecten⸗ 
Geiſt gehabt zu haben. Ehe er nach Konſtantinopel 
zog, ſagt er ſelbſt in ſeinem Gedicht: 

Nicht Vaterland haͤlt mich zuruck, 

Nicht meiner Mutter Thraͤnenblick, 


Nicht meiner armen Schweſter Klagen; 
Jch muß hinaus, ich muß was Groͤſſers n 


In Konſtantinopel hatte er eines Tages mit ei⸗ 
nem Freunde pokulirt, das Wetter war rauh und 
die Winde aͤuſerſt widrig. Da ſiel es ſeinem Freun⸗ 
de ein, ihn zu einer Barth auf einem kleinen Kahn 
nach der Inſel Chalce im Propontiſchen Meere einzu⸗ 
laden. Alle andre Freunde, ſelbſt die Türken, wi⸗ 
derriethen es ihm, aber Arkonat gluͤhte von Wein 
und lebermuth, fuhr mit ab und ware um ei Haar 
ertrunken. Seine Reue darüber enthaͤlt ein artiges 
Gedicht, wovon ich ein Stück zur Aue Lu Lati⸗ 
nitaͤt im Original mittheile, i 


Quis Be orhic! ventis ¡puenantibus; i ire peraequor, 
Jam parva insanum tam fragilique rate. N 
Dissuadent socii,. deterret quamlibet hostis 
Turca, nibil spondet portitor ipse boni. 
Tu tamen infpiras animos, tu solvere cogis, 
¿Tu tam funestae causa Philippe viae es, 
Scilicet audacem decet hoc, ‚Audacia non est, 
Quae rapit in-certam , ceu fera Scylla, necem,” 
Ardorem dedit hune audax in cuncta Lyaens; 
Heu mala quam vino multa subesse solent! 
Quid? si nunc avidis essemus piscibus esca? 
me simus, fecit dextera sola Dei, 


4 
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Ter ratis obiectos hausit iam naufraga Auctus, 
Ter color exsanguis nullus in ore fit.” 
Bache vale! quoties dubiae me credo carinae, 
Te focio terra. vix ago tutus iter. 
Dergleichen Genieſtreiche kommen mehrere vor. 
Kein Wunder, daß ein ſolcher Mann auch in feiner 
haͤuslichen Lage nicht gluͤcklich war. Freylich mochte 
feine erſte Gattinn eine verdruͤßliche Wittwe fent, 
und der Tod zweyer Kinder, von denen das erſte ihm 
von der Amme im Schlafe erdruͤckt ward, fein Herz 
angegri iffen haben, aber er macht es doch beynahe 
mit ſeinen Klagen zu arg. Folgende Sinngedichte 
ſind noch nicht die ſchlimmſten: 
Was ich ſo oft das Woͤrtchen Geduld im Munde 
jetzt fuͤhre? 
Willſt du wiſſen, mein Freund. Geh nur und 
nimm dir ein Weib. 


Und, wo er ñ ch den Tod ernſtlich wuͤnſcht: 
Meine Kraͤfte vergehn, mein ta iſt ſiech und ge⸗ 


chlich, 
Und vom welken Geſicht 1 bag feutiae 
t 


To 
Zwar ich zaͤhle nur ſieben Luſtern, ein maͤnnlicher 
Juͤngling, 


Aber ich wuͤnſche vom Joch a Tyrannin mich 
; rey 


Ohnſtreitig gehören Arkonats Gedichte zu den be⸗ 
ſten jener Zeit, die Sprache derſelben iſt rein und 
fraͤftig, feine Bilder neu und lebhaft, und keines 
ſeiner Gedichte iſt ohne einen gewiſſen Stachel. Die 
uͤppigeren darunter haben immer noch einige Zuͤchtig⸗ 
Feit, und die taͤndelnden einigen Ernſt. 

. fortgeſetzt.) In. 


Hiſtori⸗ 


Bis = 
Hiſtoriſche und andre Anekdoten. 
Ein zweyter Gaplard. 


Es wurde mit Staunen von einem hundert und 
zwanzigjaͤhrigen Greiſe geſprochen. Herr & hoͤrte 
aufmerkſam zu. Aber mein Gott, rufte er endlich 
dazwiſchen, was iſt denn das ſo ſeltnes und wunder⸗ 
bares! Wenn mein Urgroßvater noch lebte, der wäre 
ja über dreyhundert Jahre alt! N 1/5 HOS 


— — 


Eben derſelbe klagte einſt, daß er in einer gewif⸗ 
ſen Straſſe des Nachts ſchon dreymahl beraubt wor⸗ 
den ſeh. Nehmen Sie künftig Piſtolen mit , fagte 
eiher der Anweſenden. Lieber Himmel, antwortete 
er, die würden. mir ja von den Kerls zuerſt geſtohlen. 


: Kluger Behelf. 


Als die heidniſchen Preuſſen um 1217. ſehr maͤch⸗ 
tig geworden waren, forderten ſie vom Herzog Kon⸗ 
rad von Maſuren Kleider und Pferde unter Androhung 
des Krieges. Konrad hatte nicht ſo viel, als ſie for⸗ 
derten. Daher lud er eine groſſe Anzahl Gaͤſte zu ſich, 
nahm ihnen ihre Kleider und Pferde, und gab fie den 


; El 
ai Sylben⸗ Injurien. 


Der bekannte Jeſuit le Camus hatte einſt eine 
kleine Dispute mit dem Dominikanek⸗Prior ſeines 
Ortes uͤber den Vorzug ihrer Ordensregeln. Camus 
mußte ſchweigen, weil er 8 Me genug hatte. 

Um 
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um aber doch feinen Gegner noch ein wenig zu aͤrgern, 
nahme er einen nahe ſtehenden Hund und ſtreichelte ihn, 
indem er bedeutend wiederholte: Domine canis, 
Domine canis. Der Dominikaner hoͤrte es und 
grollte. Endlich erblickte er eine Fliege, die an els 
nem vergoſſenen Tropfen Wein ſaugte, ſchlug mit 
flacher Hand darauf zu, und ſchrie: O Jesu ita 
bestia bibit. ; 


* 


Bibliſcher Beweis. 


Ein Minimit ſtritt mit einem Karmeliter fee 
das Alter ihrer Orden. Nachdem der letztre alle feiz 
me Beweiſe erſchoͤpft hatte, verſicherte der Minimit, 
ſein Orden ſey ſchon in den Zeiten des Alten Teſta⸗ 
ments da geweſen. Der Karmeliter ſtaunte: und 
der Beweiß? Die Worte Joſephs zu ſeinen Bruͤdern; 
Sum e vester minimus, - 


: ra Briefwechſel sever Koͤnige. 
Carl IX. Cartel an König Chriſtian IV. 
(Aus Holbergs Dänischer Reichsgeſchichte. Theil IL 

oe S. 634.) 


Wir Carl von Gottes Gnaden König von Schwer 
den ac. laſſen Dich Chriftian IV. König von Daͤnne⸗ 
mark wiſſen, daß Du nicht wie ein chriſtlicher und 
ehrlicher Koͤnig gehandelt Haft, daß Du ohne Urſaoch 
den Stettiniſchen Frieden gebrochen, der zwiſchen. 
Schweden, Daͤnnemark und Norwegen geſchloſſen iſt, 
auch unſere Feſtung Calmar belagert, die Stadt uͤber⸗ 
8 a und das Schloß mit Verraͤtherey, wie auch 
Deland 
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Oeland und Borkholm erobert Daft, welches Veran: 
laſſung zu vielem Blutvergieſſen gegeben hat. Whe 
hoffen aber, daß der allmaͤchtige Gott, der ein gerech⸗ 
ter Richter iſt, Dich ſtrafen und dieſe Thaten ahnden 
wird, welche Du ohne Urſach veruͤbt haſt, und wir 
bis jetzt alle guͤtlichen Mittel angewandt haben, einen 
Vergleich zu Stande zu bringen, den Du aber immer 
abgelehnt haſt, ſo ſchlagen wir hiermit den kuͤrzeſten 


Weg vor, dem Streite ein Ende zu machen, da Du 


jetzt in unſerer Nachbarſchaft bit. Geſtelle dich daz 
her zu einem Zweykampf mit uns nach alter griechi⸗ 
ſcher Weiſe auf freyem Felde, von zwey deiner Leute 


begleitet, und wir werden Dich auf eben die Art in 


einem ledernen Collet ohne Helm und Harniſch blos 
mit dem Degen in der Hand erwarten. Was aber 
die beyden andern betrifft, welche uns folgen ſollen, 


ſo koͤnnen ſie im Harniſch erſcheinen, und kann der 
eine zwey Piſtolen und einen Degen, und der andere 


eine Flinte nebſt Piſtol und Degen fuͤhren. Erſcheinſt 


Du nicht, fo halten wir Dich weder für einen ehrlie⸗ 


benden König, noch für, einen Soldaten. Gegeben 
in unſerm Lager Ryßby den 12. Auguſt 161 Le 3 3 


Chriſtian IV. Antwort FOTO 


Wir Chriſtian IV. König von Daͤnnemark und 
Norwegen rc. laſſen dich Carl IX. König von Schwe⸗ 
den wiſſen, daß „Dein grober und unhoͤflicher Brief 
Uns durch einen Trompeter iſt uͤberliefert worden. Wir 
konnten einen ſolchen Brief nicht von Dir erwarten, 
doch merken wir, daß die Hundstage noch nicht vor⸗ 5 
über bl ind, ſondern mit aller Macht auf Dein Gehirn 

wirken; 
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wirken; deshalb richten Wir uns nach dem alten 
Spruͤchwort: das Echo giebt zurück wie man ſpricht, 
Folgendes diene zur Antwort auf Deinen Brief. Den 
erſten Punct betreffend, daß Wir nicht als ein chriſt⸗ 
licher und ehrlicher Koͤnig gehandelt haben, indem 
Wir den Stettiner Frieden gebrochen, ſo ſagſt Du 
eine Unwahrheit, und willſt Dich nur mit Schmaͤ⸗ 
hungen vertheidigen, weil Du Dich nicht getraueſt, 
Dein Recht mit dem Schwerdt auszumachen. Die 
aͤußerſte Noth hat uns zu dieſem Kriege veranlaßt, 
wie wir vor Gott am juͤngſten Tage bezeugen koͤnnen, 
vor welchem Du auch erſcheinen wirſt zur Rechenſchaft 
wegen des unſchuldig vergoßnen Bluts, und anderer 
Grauſamkeiten, die du gegen Deine Feinde und ges 
gen arme Leute ausgeuͤbt haſt. Du ſchreibſt, Wir 
hätten die Stadt Calmar uͤberrumpelt, und das 
Schloß nebſt Deland und Borkholm durch Verraͤthe⸗ 
rey erobert; dieſes iſt ganz unwahr, denn Wir haben 
das Schloß mit Ehren eingenommen, und Du ſoll⸗ 
teſt Dich ſchaͤmen, fo oft Du daran denkſt, daß Du 
es nicht mit noͤthigen Dingen verſehen haſt, ſondern 
es Dir vor der Naſe wegnehmen ließeſt, und dennoch 
ein guter Soldat ſeyn willſt. 

Den Zweykampf betreffend, welchen Du uns 
vorſchlaͤgſt, fo ſcheint uns dies hoͤchſt lächerlich, da 
Wir wiſſen, daß Du ſehr ſchwaͤchlich biſt, und es 
Dir weit dienlicher ſeyn wuͤrde, hinter dem Ofen zu 
bleiben, als mit uns zu fechten, auch Dir ein guter 
Arzt wett noͤthiger iſt, um Dein ſchwaches Gehirn zu 
färfen, als Dich mit uns in ein Duell einzulaſſen. 
Erroͤthen ſollteſt Du, alter Geck, einen ehrliebenden 
Mann anzugreifen. Dies har Du nur unter alten 
5 Weibern 


* 
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Weibern gelernt, die gewohnt ſind, ihre Zunge zu 
gebrauchen. Laß ab vom Schreiben, da Du noch 
handeln kannſt, und ich hoffe mit göttlicher Huͤlfe, 
daß Du alle Kraͤfte dazu noͤthig haben wirſt. Wir 
erinnern Dich uͤbrigens, unſern Herold nebſt zwey 
Trompetern los zu laſſen, welche Du gegen allen 
: Kriegsgebrauch gefangen haͤltſt, und wodurch Du 
Deinen geringen Verſtand zu erkennen giebſt. Sey 
verſichert, daß, wenn Du ihnen den geringſten Scha⸗ 
den zufuͤgſt, Du deshalb noch nicht Daͤnnemark und 

Norwegen etwas geſchadet haft. Hüte Dich, hierin 
anders zu handeln, als Deine Pflicht verlangt. Ge⸗ 
geben auf unſerm Schloß Calmar den 14 ten Auguſt 
1611. as \ 


Die letztre Charade: Edelmann. 


€ 5.A. Rede 
Mit ſechs Zeichen ſage ich dir, wodurch du einſt 
ein geehrter und brauchbarer Mann wirſt. Nimm 
meiner Spitze zwey Zeichen und eines am Ende weg, 
ſo verſchaffe ich dir im Winter Bequemlichkeit und 
im Sommer Zungenreitz: nimmſt du blos die drey 
erſten weg, ſo bin ich dem Hungrigen ein entzuͤcken⸗ 
der Zuruf, N 
nn nn nn nn nn 
Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barth- und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenüber, 
ausgegeben und iſt auf allen Kónigl, Poſt⸗ 
= aͤmtern zu haben, 


fa 


